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Vom toleranten Zusammenleben zum Siegeszug islamistischer Mili-
zen 

Syrien ist gemäß der Verfassung von 1973 ein säkularer Staat, der alle Religionen respektiert und 
die Religionsfreiheit garantiert.1 Dies hat sich durch die Verfassungsreform von 2012 nicht geän-
dert.2 Die Verfassung enthält keinen Verweis auf die Scharia und macht den Islam nicht zur 
Staatsreligion, Präsident kann jedoch nur ein Muslim werden und die „islamische Rechtswissen-
schaft“ soll eine Hauptquelle der Gesetzgebung sein. Während in allen anderen Bereichen staatli-
chen Rechts die Religionszugehörigkeit keine Rolle spielt, gilt im Personenstandsrecht dennoch 
die Scharia und im Familienrecht die Gesetze der jeweiligen Religionsgruppen.3 Trotz der noch 
bestehenden Widersprüche zwischen säkularer Staatsdoktrin und Rechtspraxis sind Staat und 
Religion weitgehend getrennt. Die islamischen Stiftungen (awqaf) wurden unter staatliche Kon-
trolle gestellt und ihr Besitz zum großen Teil verstaatlicht. Alle Glaubensrichtungen können je-
doch ihre Religion frei ausüben. 

Gegen die Säkularisierung gab es zwar massiven Widerstand von Seiten islamischer Kräfte bis hin 
zu regelrechten Aufständen, wie 1964 in Hama, 1965 in Damaskus und 1970 in Aleppo, starke 
politische, soziale und kulturelle Faktoren hemmten dennoch eine nennenswerte Ausbreitung 
radikaler islamistischer Kräfte. Das Land hat eine lange Tradition und eine bis heute lebendige 

Praxis moderaten islamischen Denkens, sowie ‒ bis vor kurzem ‒ auch eines friedlichen, toleran-
ten Zusammenlebens der unterschiedlichen Religionen. Auch die abschreckenden Beispiele in 

den Nachbarländern ‒ zuerst Libanon und später Irak ‒ sorgten sicherlich dafür, dass islamisti-
sche Hardliner letztlich auf keine größere Akzeptanz stießen. 

Allerdings radikalisierte der Krieg der USA und ihrer Verbündeter 2003 gegen den Irak auch viele 
syrische Sunniten. Tausende beteiligten sich am Kampf gegen die ausländischen Besatzungstrup-
pen. Viele von ihnen kämpften in den Reihen al-Qaida-naher Gruppen und des „Islamischen 
Staates im Irak“, die dadurch Stützpunkte im Osten Syriens errichten und grenzüberschreitend 
operieren konnten. 

Ab 2006 profitierten syrische islamistische Gruppen auch von einer strategischen Neuausrichtung 
der US-Politik in der Region, im Zuge derer, statt al-Qaida, Taliban und anderen sunnitischen 
Extremisten, der Iran und der von ihm angeführte sogenannte „schiitische Bogen“ über Syrien 
bis hin zur libanesischen Hisbollah zur strategisch größten Bedrohung für die USA erhoben wur-
de. Recherchen des renommierten, investigativen US-Journalisten Seymour Hersh4 und die von 
Wikileaks veröffentlichten Botschaftsdepeschen legen nahe, dass die USA in Zusammenarbeit 
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mit Saudi-Arabien regierungsfeindlichen, meist islamistischen Gruppen, Millionen-Beträge und 
logistische Hilfsmittel zur Verfügung stellten, um die Assad-Regierung zu schwächen.5 

Ihre Stunde schlug als im März 2011 auch in Syrien massive Proteste ausbrachen. Obwohl die 
Protestbewegung an sich, wie in den anderen arabischen Ländern zuvor, zunächst gewaltfrei war, 
gab es von Anfang an auch bewaffnete Angriffe auf Sicherheitskräfte und staatliche Einrichtun-
gen, bei denen bereits in den ersten Tagen Polizisten getötet wurden.6 Schon im ersten Monat 
starben bei den sich rasch ausbreitenden Auseinandersetzungen neben 220 Zivilisten auch 50 
Sicherheitskräfte. Alles deutet daraufhin, dass es regierungsfeindliche Gruppen gab, die von An-
fang an gezielt auf eine gewaltsame Eskalation setzten. Diese schritt im Zusammenspiel mit der 
gewaltsamen Reaktion der syrischen Sicherheitskräfte auch rasch voran. 

Bereits am 11. März, d. h. eine Woche vor den ersten gewaltsamen Zusammenstößen, berichtete 
Reuters über Waffenlieferungen aus dem Irak, die von der syrischen Polizei entdeckt worden 
waren.7 Die Beschlagnahmung mehrerer Waffenlieferungen an der Grenze zu Syrien durch liba-
nesische Sicherheitskräfte Anfang April bestätigten die Existenz eines frühen regen Waffen-
schmuggels.8 Anfang April beobachteten Al Jazeera-Korrespondent Ali Hashem und seine Crew, 
wie bewaffnete Kämpfer vom Libanon kommend nach Syrien eindrangen. Sie waren vermutlich 
nicht die ersten.9 Im Sommer 2011 traten schon die ersten bewaffneten dschihadistischen Grup-
pen in Erscheinung, darunter die ersten Einheiten des al-Qaida-Ablegers al-Nusra-Front und der 
salafistischen Miliz Ahrar al-Sham. 

Der Zustrom von Waffen und auch ausländischen Kämpfern wuchs rasch an, die meiste Unter-
stützung für aufständische Gruppen kommt seither in Form von Geld, Waffen und Material aus 
den arabischen Golfmonarchien, vor allem aus Saudi Arabien, Qatar und der Türkei, aber auch 
aus anderen NATO-Ländern. Ab Herbst 2011 strömten aus Libyen, wo den siegreichen islamisti-
schen Milizen nach dem Sturz des alten Regimes große Waffenarsenale in die Hände gefallen 
waren, Kämpfer und große Mengen Waffen ins Land. Auch aus Afghanistan, Irak, Tschetsche-
nien und zahlreichen anderen Ländern, inklusive Staaten der EU, zogen Dschihadisten nach Syri-
en, um dessen verhasstes, weitgehend säkulares Regime zu stürzen.10 Das Gros der Waffen und 
Kämpfer gelangte über die Türkei nach Syrien, Berichten u. a. der New York Times zufolge, ko-
ordiniert von der CIA.11 
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Zumindest die westliche Unterstützung war für die „moderaten Aufständischen“ bestimmt. Die 
Trennung zwischen moderaten und dschihadistischen Gruppen schwand jedoch im Laufe der 
Kämpfe vor Ort. Ein großer Teil der Kämpfer lief schließlich zu den Gruppen über, die sich als 

am schlagkräftigsten und finanzstärksten erwiesen ‒ und dies waren der syrische al-Qaida-
Ableger, al-Nusra-Front und der Islamische Staat im Irak und al-Sham (alternativ: Islamischer Staat im 
Irak und der Levante (ISIL); im Folgenden durchgängig mit ISIS abgekürzt).12 

Weil „die Türken … die Saudis und die Emirate unbedingt Assad stürzen wollten, haben sie so-
gar einen Stellvertreterkrieg zwischen Sunniten und Schiiten in Kauf genommen und für Hunder-
te von Millionen Dollar Zehntausende Tonnen Waffen an alle geliefert, die Assad bekämpfen 
wollten, auch an Aa-Nusra, al-Qaida und die radikalen Dschihadisten, die aus allen Teilen der Welt 

herbeigeströmt sind“, so fasste US-Vizepräsident Joe Biden ‒ die Rolle des Westens ausklam-

mernd ‒ das Ergebnis zusammen.13 

Islamistische Organisationen in Syrien 

Schiitische Organisationen 

Schiiten bilden mit einem Anteil von weniger als drei Prozent nur eine kleine Minderheit im 
Land. Es gibt daher auch keine bekannten syrischen schiitisch-islamistischen Organisationen. Es 
kämpfen zwar eine Reihe schiitischer Milizen auf Seiten der Regierung, sie bestehen aber über-
wiegend aus Kämpfern aus anderen Ländern, vor allem aus dem Libanon (Hisbollah) und dem 
Irak oder sind direkte Ableger irakischer Milizen.14 Die größte Miliz mit syrischen Mitgliedern ist 
die Abu al-Fadl al-Abbas-Brigade. Sie sieht ihre Hauptaufgabe, wie die meisten irakischen Milizen, 
in der Verteidigung schiitischer Heiligtümer, wie dem für Schiiten sehr bedeutenden Sayyida Za-
inab Schrein in Damaskus.15 

Sunnitische Organisationen 

Die Bandbreite sunnitisch-islamistischer Organisationen erstreckt sich in Syrien seit 2011 über 
das ganze Spektrum: von moderaten über konservativ-islamischen bis zu salafistisch-
dschiihadistischen Gruppierungen, wobei mittlerweile bewaffnete Formationen dominieren. 

Als moderat bis konservativ-islamistisch können die syrische Muslimbruderschaft und dieser ide-
ologisch nahestehende Gruppen angesehen werden. Die zweite große Kategorie bilden salafisti-
sche und dschihadistische Gruppen mit einer auf Syrien bezogenen Agenda, die dritte der „Isla-
mische Staat“ mit seiner länderübergreifenden Zielsetzung. 
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Syrische Muslimbruderschaft 

Der syrische Ableger der Muslimbruderschaft (MB) wurde 1946 gegründet, beteiligte sich 1947 
an den ersten Wahlen nach der Unabhängigkeit Syriens und bis 1963 an den Regierungen. Nach 
dem sich 1963 die syrische Baath-Partei an die Macht geputscht hatte, wurde sie verboten. Ob-
wohl islamistische Kräfte in Syrien damals keinen großen Anhang hatten,16 spielten die Muslim-
brüder in der Folge eine Hauptrolle im Widerstand gegen das säkulare Baath-Regime. Dieser Wi-
derstand, der vor allem von Bazaris17 und Kleinhandwerkern getragen wurde, richtete sich nicht 
nur gegen das Zurückdrängen des Einfluss des sunnitischen Klerus im Zuge der Säkularisierung, 
sondern auch gegen sozial- und wirtschaftspolitische Maßnahmen wie z. B. Verstaatlichungen. 

Ziel der MB ist die Schaffung einer rein auf dem Islam und den Regeln der Scharia beruhenden 
Gesellschaft. Diese soll jedoch nicht durch Zwang erreicht werden, sondern durch Erziehung 
und Missionierung. Das Programm der MB war zudem stark wirtschaftsliberal und anti-
sozialistisch ausgerichtet. 

Die MB zerfiel nach seinem Verbot in drei Flügel: einen moderaten Flügel in Damaskus, der den 
bewaffneten Kampf gegen das Regime ablehnte, einen religiös konservativen in Aleppo, der 
grundsätzlich für den bewaffneten Kampf war, jedoch erst nach besserer Vorbereitung und 
schließlich einen gleichfalls konservativen aber politisch radikaleren Flügel in Hama, der in der 
sofortigen Aufnahme des bewaffneten Kampfes, den einzigen Weg zu einem Regimewechsel 
sah.18 

Die MB, genauer gesagt deren „Hama-Zweig“, ging 1976, nach dem Einmarsch syrischer Trup-
pen in den Libanon zum bewaffneten Kampf gegen das Regime über. Angriffe mit Schusswaffen 
und Autobomben töteten nicht nur Hunderte Regierungskräfte und Baath-Kader, sondern richte-
ten sich auch gegen alawitische Persönlichkeiten, wie Wissenschaftler, Lehrer und Ärzte. Am 16. 
Juni 1979 verübte ihr bewaffneter Arm, die „Kampf-Avantgarde“ (Tali'a muqatila) das „Massaker 
an der Artillerieschule“ von Aleppo, bei der gezielt mindestens 36 alawitische Kadetten getötet 
wurden, während sunnitische Offiziersschüler unbehelligt blieben. Nachdem Staatschef Hafez al-
Assad im Juni 1980 nur knapp einem Attentat entkam, wurde die Mitgliedschaft in der MB unter 
Todesstrafe gestellt. 1982 initiierte der lokale MB-Zweig in Hama einen offenen Aufstand, der 
von der Armee und der Luftwaffe blutig niedergeschlagen wurde. Zwischen 10.000 und 25.000 
MB-Kämpfer, -Aktivisten und Anhänger wurden dabei getötet und Zehntausende inhaftiert.19 
Der militante Flügel der Bruderschaft wurde dadurch faktisch ausgeschaltet. Die Organisation, 
deren Damaszener, von der Händlerschaft dominierter Zweig sich vom Aufstand distanziert hat-
te, war in der Folge stark gespalten und musste ihre politischen Aktivitäten weitgehend einstellen. 
Ihre Führer und viele Aktivisten gingen ins Exil. Die Erinnerung an das „Hama-Massaker“ und 
der Wunsch, die ermordeten Glaubensbrüder zu rächen, motivierte seither Generationen von 
militanten Islamisten. 

Die Bruderschaft suchte ab Mitte der 1990er Jahre einen Ausgleich mit der syrischen Regierung 
und sagte sich vom gewaltsamen Widerstand und der Forderung nach vollständiger Anwendung 
der Scharia los. In einem „Nationalen Ehrenpakt“ sprach sie sich 2001 für einen pluralistischen 
Staat mit einem demokratischen System aus. In diesem Programm ist von einem „erneuerten 
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Islam die Rede“, der mit den „Prinzipien moderner Staatsführung vereinbar sei – inklusive Frau-
enrechte, Minderheitenrechte, dem Recht auf freie Meinungsäußerung und auf freie Religions-
ausübung etc.“ 20 Allerdings sind wesentliche Punkte sehr vage formuliert und stehen letztlich 
unter dem Vorbehalt der Einhaltung religiöser Normen und Werte. 

2005 schloss sich die MB der „Damaszener Erklärung für den demokratischen Wandel in Syrien“ 
an, die von den meisten damaligen oppositionellen Kräften getragen wurde. 2006 gründete die 
MB zusammen mit dem zurückgetretenen Vizepräsidenten Syriens, Abdelhalim Khaddam, die 
„Nationale Errettungsfront“. Über dieses, von vielen Mitgliedern kritisierte Bündnis, erhielt sie, 
wie die erwähnten, von Wikileaks veröffentlichten Botschafts-Depeschen nahelegen, Gelder aus 
den USA und Saudi-Arabien. 21 

Die MB erwies sich gestützt auf ihre Exilstrukturen nach Beginn der Unruhen im März 2011 als 
die am besten organisierte Gruppierung und wurde rasch zur dominierenden Kraft innerhalb der 
Opposition. Sie organisierte zusammen mit der türkischen Regierung im Oktober 2011 die Bil-
dung des „Syrischen Nationalrats“ (SNR), in welchem sie auch die stärkste Kraft wurde. Daran 
änderte sich auch wenig, als die westlichen Staaten, die die Opposition unterstützten, ein neues 
Oppositionsbündnis ins Leben riefen, die „Nationale Koalition der syrischen revolutionären und 
oppositionellen Kräfte“ (meist kurz Syrian National Coalition, SNC, genannt). 

Die MB verfügt über keine große Anhängerschaft im Land, konnte sich aber auf die verwandt-
schaftlichen Strukturen ihrer Mitglieder in ihren einstigen Hochburgen Aleppo, Hama, Homs 
und Idlib stützen. Sie war daher von Beginn des Aufstands an in der Lage, humanitäre Hilfe zu 
leisten. Unterstützt wird sie von der, den MB nahestehenden türkischen Hilfsorganisation İHH.22 
Als dominierende Organisation der international tonangebenden Exilopposition stieß sie bei der 
inländischen Opposition auf Ablehnung. Sie reagierte mit einem neuen, im April 2012 veröffent-
lichten Manifest, in dem sie islamistische Phrasen vermied und sich zu einem demokratischen 
Mehrparteiensystem, einer im Konsens geschaffenen neuen Verfassung und zur angemessenen 
Vertretung aller ethnischen und religiösen Gruppen bekannte.23 

In der Praxis setzte sie jedoch zunehmend auf die militärische Karte und ging Bündnisse mit ra-
dikaleren Gruppen ein. Sie stellte eigene Milizen auf und beteiligte sich an Aufbau und Finanzie-
rung diverser Rebellentruppen.24Als eng mit der Bruderschaft verbunden gilt z. B. die im Juli 
2012 gegründete al-Tawhid-Brigade (at-Tauhid-Brigade), eine der stärksten Milizen in und um Al-
eppo.25 Diese schloss sich im September 2013 der „Islamischen Front“ an, die die Autorität des 
SNR bzw. SNC ablehnt und unterzeichnete ein gemeinsames Papier von elf Milizen, inklusive 
der al-Nusra-Front, das „alle militärischen und zivilen Organisationen“ aufforderte, sich „unter 
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einem eindeutig islamischen Rahmen“ zu vereinen und „die Scharia zur einzigen Quelle der Ge-
setzgebung“ zu machen.26 

Als gemäßigt und der Bruderschaft ideologisch nahestehend kann man noch die Sham Legion (Fa-
ylaq al-Sham) bezeichnen, ein Bündnis von 19 nicht sehr großen Brigaden ohne offizielle Verbin-
dungen zur MB, die von Saudi-Arabien finanziert werden.27 

National orientierte dschihadistische Gruppierungen 

Ahrar al-Sham, Armee des Islam und Suqour al-Sham 

Zu den ältesten und bestorganisiertesten bewaffneten Gruppen im syrischen Krieg zählen Ahrar 
al-Sham, Jaysh al-Islam (Armee des Islam) und Suqour al-Sham, die mit ähnlicher Ideologie in ver-
schiedenen Regionen operieren und auch eng zusammenarbeiten. 

Ahrar al-Sham, die „islamische Bewegung der freien Männer der Levante“, entstand schon im 
Sommer 2011 als Zusammenschluss salafistischer Gruppen in den Provinzen Idlib, Aleppo und 
Hama im Norden Syriens28 und ist mit 10.000 bis 20.000 Kämpfern nach der al-Nusra-Front und 
dem ISIS vermutlich die stärkste regierungsfeindliche Miliz. Sie besitzt mittlerweile Panzer, be-
wegliche Artillerie, Granatwerfer, moderne Panzerfäuste und Luftabwehrraketen. Zur Frage, ob 
die Miliz auch Selbstmordattentate durchführt, gibt es widersprüchliche Berichte.29 

Sie wird von den arabischen Golfstaaten finanziert, erhält aber auch starke Unterstützung von 
der Türkei, die sie ihren NATO-Partnern als moderate Alternative zur al-Nusra-Front und ISIS 
anbietet. Auch sie wächst wie diese, indem sie kleinere Gruppierungen absorbiert.30 

Zu ihren Gründern gehörten auch ehemalige Mitglieder der al-Qaida, zu der die Miliz von Beginn 
an enge Beziehungen unterhielt. Ihre Ideologie unterscheidet sich auch nicht sehr von al-Qaida-
nahen Gruppen. Sie gilt aber als pragmatischer als die al-Nusra-Front und ihre Sprecher schlagen 
in der Öffentlichkeit wesentlich moderatere Töne an. Sie versprechen religiöse Minderheiten tole-
rieren zu wollen und betonen, dass sie einen Kampf „für Syrien“ führen würden und keinen 
„globalen Dschihad“.31 

In einem Interview mit al-Jazeera im Juni 2013 sprach sich ihr damaliger Führer deutlich gegen 
Demokratie aus, da in dieser Menschen von Menschen nach den Regeln regiert würden, die die-
sen zusagen. Sie hingegen würden für ein göttliches System eintreten, dessen Gesetze Allahs Ge-
setze für seine Geschöpfe seien und für seine Diener, die er als seine Stellvertreter auf Erden 
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auserwählt habe.32 Seine Hauptkritik am ISIS war, dass dieser ein Kalifat ausrief und die Scharia 
einführte bevor, wie von der Scharia gefordert, ein stabiler Staat etabliert wurde.33 

Laut UN-Berichten ist Ahrar al-Sham für zahlreiche Menschenrechtsverletzungen verantwortlich, 
darunter Geiselnahmen von Frauen und Kindern, Rekrutierung von Kindern und die Ermordung 
von Zivilisten. Human Rights Watch berichtet zudem über Massaker, die Ahrar al-Sham gemein-
sam mit verbündeten Milizen begangen hat.34 

„Deren Ideologie ist genauso mörderisch wie die des Islamischen Staates“, urteilt der Nahostex-
perte Michael Lüders. „Es gibt klare Hinweise darauf, dass die Ahrar al-Sham, genauso wie die al-
Nusra-Front, ebenso Massaker an der Zivilbevölkerung und an opponierenden Kräften begangen 
haben, wie das beim Islamischen Staat der Fall ist.“35 

Der Ursprung von Suqour al-Sham liegt in der Provinz Idlib. Die ideologische Ausrichtung der 
Gruppe ist mit Fortdauer des Bürgerkrieges extremer geworden. Sie war in den ersten beiden 
Jahren des Bürgerkrieges eine der mächtigsten Milizen, verlor jedoch ab 2014 aufgrund hoher 
Verluste im Kampf gegen die Armee und der Abwanderung zahlreicher ihrer Kämpfer und Ver-
bündeten zum ISIS an Bedeutung. Im März 2015 schloss sie sich Ahrar al-Sham an. 

Die Armee des Islam (Jaysh al-Islam) ist ein von Saudi-Arabien vorangetriebener Zusammen-
schluss von 50 Gruppen, der rund um Damaskus operiert. Durch starke saudische Unterstützung 
und trainiert von pakistanischen Ausbildnern sollte sie ebenfalls eine schlagkräftige Konkurrenz 
zu den beiden al-Qaida Ablegern bilden.36 Ihre öffentlichen Erklärungen sind von starker Hetze 
gegen Alawiten, Schiiten und andere Religionen geprägt. Sie kam Anfang November 2015 in die 
Schlagzeilen, als sie alawitische Gefangene als menschliche Schutzschilde gegen Luftangriffe ein-
setzte. Die Geiseln, bei denen es sich wohl hauptsächlich um Offiziere der syrischen Streitkräfte 
und ihre Ehefrauen handelte, wurden in der Stadt Douma nordöstlich von Damaskus in große 
Käfige gesteckt, die auf zahlreiche Plätze und Dächer der Stadt verteilt wurden, um die syrische 
und die russische Armee von Luftangriffen abzuhalten.37 Die Armee des Islam war zu diesem 
Zeitpunkt, zusammen mit den Ahrar al-Sham und Suqour al-Sham, Teil einer breiten Allianz, der 
Armee der Eroberung, der auch Milizen angehören, die der MB nahestehen, oder wie die „mode-
rate“ Liwa’ Suqour al-Jabal von der CIA ausgerüstet werden.38 
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Al-Nusra-Front 

Die al-Nusra-Front (Jabhat an-Nusra li-Ahl al-Sham, Unterstützungsfront für das syrische Volk) ist 
zwar der offizielle Ableger von al-Qaida in Syrien, präsentiert sich jedoch als eine Organisation, 
die sich rein auf Syrien konzentriert. Erste Einheiten wurden schon im August 2011 aktiv, ver-
mutlich gebildet von kampferfahrenen Syrern, die bereits im Irak im Rahmen des „Islamischen 
Staat im Irak“ kämpften. Sie nutzten dessen Infrastruktur in den Grenzgebieten zwischen Syrien 
und Irak und erhielten Unterstützung anderer irakischer, Iran- und Assad-feindlicher sunnitischer 
Gruppen und Stämme. Ein Jahr später war sie laut Washington Post die schlagkräftigste regie-
rungsfeindliche Miliz. 

Die Führungskader der Front sind mehrheitlich Syrer, meist Veteranen aus früheren Konflikten, 
vor allem in Afghanistan und Irak. Sie hat jedoch auch Tausende ausländische Kämpfer in ihren 
Reihen. Sie kontrolliert mittlerweile große Gebiete im Norden Syriens und nutzt deren industriel-
le Infrastruktur mit zu ihrer Finanzierung. 

Auch ihr längerfristiges Ziel war die Gründung eines Kalifats in der Levante (im Bilad al-Sham), 
das auch Jordanien, Libanon, Palästina und die Türkische Provinz Hatay umfasst. Da sie jedes 
Regime, das nicht auf der Scharia beruht, als illegitim ansieht, ging es ihr zunächst darum, den 
Konflikt in Syrien zu nutzen, um das verhasste säkulare Regime durch ein auf islamischen 
Grundlagen beruhendes zu ersetzen. In ihrer ersten Video-Botschaft, mit der die Front am 24. 
Januar 2012 ihre Gründung öffentlich bekannt gab, verkündete sie, „das Gesetz Allahs in Sein 
Land“ zurückzubringen.39 Da für die al-Nusra-Front Gott und nicht die Gesellschaft die höchste 
Autorität ist, lehnt sie Demokratie grundsätzlich ab. Muslime, die nicht ihrer salafistischen Inter-
pretation des Islam folgen wollen, insbesondere Angehörige anderer islamischer Strömungen, 
gelten als vom Glauben abgefallene Ketzer, die dafür mit dem Tod bestraft werden können. 

Als die britische Zeitung „The Economist“ einen al-Nusra-Kämpfer fragte, welches Schicksal den 
syrischen Alawiten zugedacht sei, antwortete dieser, es gebe einen Unterschied zwischen einfa-
chen Ungläubigen und jenen, die sich vom Islam abgewandt hätten. Letztere müssten bestraft 
werden. Dazu würden Alawiten zählen, jedoch auch Sunniten, die Demokratie anstreben und alle 
Schiiten. Es ginge nicht darum, wer loyal zum Regime Assads stehe, sondern welcher Religion 
jemand angehöre.40 

In der Praxis bemühte sich die al-Nusra-Front jedoch bald, sich ein gemäßigteres, im Westen we-
niger anstößiges Image zuzulegen. Gemeinsam mit ihren Gönnern aus den Golfmonarchien, 
möchte auch sie sich als akzeptable Alternative zum ISIS präsentieren. Sie legt der Bevölkerung 
in den von ihr eroberten Gebieten offenbar auch ein weniger striktes islamisches Regime auf, als 

ihr Konkurrent ‒ wohl auch, um keinen Aufstand der Bevölkerung, wie ab 2006 im Irak gegen 
den ISIS-Vorgänger, zu provozieren.41 Gegen erklärte Gegner und religiöse Minderheiten, wie die 
Alawiten, geht sie dennoch häufig mit ähnlicher Grausamkeit vor. 

Im Krieg gegen die Regierung und den ihr gegenüber loyalen Teilen der Bevölkerung greift die al-
Nusra-Front auch zu denselben terroristischen Mitteln. Sie verübte bereits Hunderte Autobom-
ben- und Selbstmordanschläge inmitten syrischer Städte, nicht nur auf Armee- und Regierungs-
einrichtungen, sondern auch auf zivile Ziele. Ihre Intention ist, Chaos, Unsicherheit und Furcht 
zu verbreiten und so Ansehen und Autorität der Regierung zu schädigen. Die ersten massiven 
Anschläge waren zwei Autobomben vor Regierungsgebäuden im Kfar Sousa-Viertel von Damas-
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kus am 23. Dezember 2011 mit 44 Toten und 166 Verletzten und ein Selbstmordattentat im al-
Midan-Bezirk von Damaskus auf Busse mit Bereitschaftspolizei am 6. Januar 2012, bei welchem 
26 Menschen getötet und über 60 verwundet wurden – in allen Fällen waren die meisten Opfer 
Zivilisten. 

Dennoch protestierten Vertreter des Oppositionsbündnisses „Nationale Koalition“, das von den 
USA und den EU-Staaten als „legitime Vertretung des syrischen Volkes“ anerkannt ist, gegen die 
Entscheidung dieser Staaten, die al-Nusra-Front auf ihre Terrorlisten zu setzen. „Es ist nichts Fal-
sches dabei, im Namen des Islam zu kämpfen, sagte ihr damaliger Führer, Ahmed Moaz al-
Khatib, auf einem Treffen mit den Unterstützerstaaten im Dezember 2012 zu den versammelten 
Ministern und Diplomaten. Wenn al-Nusra auf derselben Seite stünde wie sie selbst, würden sie 
mit ihr zusammenarbeiten.42 

Weitere salafistische Milizen 

Unter den ca. 1.500 Milizen in Syrien gibt es eine ganze Reihe weiterer Gruppen, die radikal sa-
lafistische, al-Qaida-nahe Positionen vertreten, darunter Jund al-Aqsa, die Islamische Muthanna Bewe-
gung, die Omar Brigade und die Haq Brigade in Idlib. Hinzu kommen diverse ausländische Gruppen, 
die ihren globalen Kampf für den Wiederaufbau eines Kalifats auf dem syrischen Schlachtfeld 
austragen und sich keiner der großen Milizen angeschlossen haben, sondern sich nach Nationali-
täten organisieren. Darunter Tunesier, Ägypter, Libyer, Marokkaner, Libanesen, Saudis, Usbeken, 
Tschetschenen.43 

Alle kämpfen sie häufig zusammen mit der al-Nusra-Front. Die Muthanna Bewegung erklärte jedoch 
im März 2015 die Legitimität des Islamischen Staates anzuerkennen und von nun an seinem Füh-
rer Gefolgschaft zu leisten. Dies zeigt wie fließend die Grenzen zwischen den islamistischen 
Gruppierungen letztlich sind. 

Islamischer Staat 

Die mächtigste Miliz im syrischen Konflikt, der Islamische Staat im Irak und Levante (Englisch ISIS 
und arabisch Daesh abgekürzt), der sich mittlerweile nur noch Islamischer Staat nennen lässt, ent-
stand aus dem Islamischen Staat im Irak (ISI), dem offiziellen, aber eigenständig operierenden al-
Qaida-Ableger im Nachbarland. Nachdem dieser dort zeitweilig die stärkste sunnitische Gruppie-
rung war, die gegen die Besatzungstruppen kämpfte, wurde der ISI mit vereinten Kräften sunniti-
scher Widerstandsgruppen, von den USA ausgerüsteter Stammesmilizen und US-Truppen weit-
gehend zerschlagen. Ende 2010 war seine Stärke auf maximal 1.000 Kämpfer geschrumpft (siehe 
auch Fallstudie zum Irak).44 

Im Zuge des Aufstandes in Syrien konnte der ISI jedoch rasch wieder erstarken. Er profitierte 
vom Zustrom an Geld, Waffen und Kämpfern sowie dem Vakuum, das in den entlegeneren Ge-

bieten ‒ vor allem im Osten Syriens ‒ entstand, als die Armee ihre Kräfte auf die Städte und be-
völkerungsreicheren Regionen konzentrieren musste. Seine Stärke gewann ISIS durch ein zwei-
gleisiges Vorgehen: Die Durchführung von strategischen Angriffen zur Erbeutung wichtiger Res-
sourcen wie Waffenlager, Ölquellen oder Getreidespeicher bei gleichzeitiger Vermeidung ausge-
dehnter Gefechte mit syrischen Truppen, durch die andere regierungsfeindliche Milizen regelmä-
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ßig dezimiert wurden.45 Allein der Verkauf des Öls bringt monatlich Millionen-Beträge ein. Hinzu 
kommen Einnahmen aus den Bürgern in ihren besetzten Gebieten auferlegten Steuern und Zöl-
len, Spenden reicher Privatleute aus den Golfstaaten sowie Gelder aus Entführungen und Erpres-
sung. ISIS wurde so die finanziell mit Abstand am besten ausgestattete dschihadistische Organi-
sation aller Zeiten. 

Das Ziel der Organisation war bereits bei seiner Gründung im Irak die Wiederherstellung des 
Kalifats in seiner alten Größe, d. h. der Wiederaufbau eines einheitlichen islamischen Reiches 
unter Führung eines Kalifen, der als Nachfolger des Propheten Mohammeds die Herrschaft über 
alle Muslime ausüben solle. Es ist in erster Linie ein politisches Projekt, mit dem seine Protago-
nisten mitten in der heutigen kapitalistischen Welt eine feudale patriarchale Ordnung errichten 
wollen. In seinen Medien stellt sich ISIS daher als eine Art „Befreiungsbewegung“ dar, die den 
Grundstein für die Ausbreitung eines solchen Kalifats legen soll. 

ISIS knüpft dabei an Bestrebungen an, die in den letzten Jahrhunderten immer wieder auflebten, 
gespeist vom Wunsch, die Vorherrschaft des Westens zu brechen und die islamische Welt zur 
einstigen Größe zurückzuführen. Mit dem grenzüberschreitenden Territorium am Euphrat und 
Tigris, das ISIS  für den Kern seines Kalifats reklamiert, kann die Organisation propagandistisch 
an die glorreichen Zeiten des Kalifats der Abbasiden anknüpfen und damit traditionelle Sehn-
süchte unter Muslimen nach dem Goldenen Zeitalter unter den rechtgeleiteten Kalifen ausnut-
zen.46 

Mit den verheerenden Kriegen und Interventionen westlicher Staaten in islamischen Ländern in 
den letzten Jahrzehnten wuchs die Attraktivität solcher Pläne erheblich, vor allem unter dem 
Heer arbeits- und perspektivloser junger Muslime. Attraktiv macht ISIS zudem der Erfolg und 
nicht zuletzt auch die großzügige Entlohnung: Mit Handgeldern von bis zu 8.000 US-Dollar und 

einem Sold von 300 Dollar und mehr können Rekruten ‒ z. B. aus Tunesien oder Marokko ‒ 
erstmalig bedeutende Summen zum Familienunterhalt beitragen.47 Seine Stärke wird von der CIA 
auf 31.500 und vom russischen Generalstab auf 70.000 Mann geschätzt.48 Ableger gibt es mitt-
lerweile in mehr als einem Dutzend Länder, die stärksten in Libyen und im Jemen. 

 

Mit der Ausrufung des Kalifats demonstrierte ISIS, dass er nicht nur ein islamischer Staat sein 
will, sondern der „Islamische Staat“ für alle rechtgläubigen Muslime und damit auch einen globa-
len Führungsanspruch gegenüber allen sunnitischen Organisationen für sich reklamiert. Alle 
Muslime, die dies nicht akzeptieren oder anderen Konfessionen angehören, werden zu Ketzern 
bzw. Gottesleugnern erklärt. Angehörige anderer Religionen werden nur bei Bezahlung der Dschi-
zya, der „Schutzsteuer“ für Nichtmuslime, geduldet. Vielerorts werden auch rein arabisch-
sunnitische Gebiete geschaffen, in denen Minderheiten vertrieben werden. Da die Jesiden aus 
ISIS-Sicht keiner monotheistischen Religion angehören und somit heidnische Götzendiener sind, 
maßt sich der ISIS auch das Recht an, jesidische Frauen und Kinder versklaven zu dürfen. 
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Abbildung 1: Verbündete des Islamischen Staates außerhalb von Syrien und Irak 
Quelle: The Washington Post, 08.10.2015. 
<www.washingtonpost.com/world/national-security/in-libya-the-islamic-states-black-banner-
rises-by-the-mediterranean/2015/10/08/15f3de1a-56fc-11e5-8bb1-b488d231bba2_story.html>, 
abgerufen am 30.03.2016. 



In seinem Herr-
schaftsgebiet führte 
ISIS rigide Regeln ein. 
So ist der Konsum 
und Verkauf von Al-
kohol, Tabakwaren 
und anderen Drogen 
strikt untersagt. 
Streng verboten ist 
der lokalen Bevölke-
rung neben dem un-
autorisierten Tragen 
von Waffen auch das 
Abhalten ungeneh-
migter Versamm-
lungen. Frauen müs-
sen „züchtig-be-
deckende Kleidung“ 
tragen und die meis-
ten beruflichen Tätig-
keiten aufgeben.49 

Die Organisation ist 
nicht, wie andere 
dschihadistische 
Gruppen, als Netz-

werk aufgebaut, sondern straff hierarchisch. Sie verfügt über einen Generalstab und einen Ge-
heimdienst, baut in eroberten Gebieten sofort eine eigene Gerichtsbarkeit und sukzessiv auch ein 
System zur Steuereintreibung, Wohlfahrtseinrichtungen und eine professionelle Finanzbuchhal-
tung auf. Bei der Unterwerfung der Bevölkerung in den eroberten Gebieten greift ISIS, wenn 
nötig, zu brutaler Gewalt. Wer Widerstand leistet oder sich der auferlegten mittelalterlichen Ord-
nung widersetzt, wird grausam bestraft, vielfach öffentlichkeitswirksam exekutiert. Zur Durchset-
zung ihres Herrschaftsanspruchs greift ISIS auch häufig zur Erpressung, indem z. B. Dorfälteste 
oder Stammesführer als Geisel genommen und im Falle von Gehorsamsverweigerung der örtli-
chen Bevölkerung ermordet werden. 

Das Kalifat hat keine feststehenden Grenzen, nach traditioneller Lesart ist es überall dort, wo 
seine Kämpfer „öffentlich mit Waffen auftreten“, d. h. militärisch die Oberhand haben. Der ISIS 
„ist also nicht einfach nur eine ‚Terrormiliz‘“, schreibt Volker Perthes, Direktor der Stiftung Wis-
senschaft und Politik, zu Recht. „Richtiger wäre es, von einem dschihadistischen Staatsbildungs-
projekt zu sprechen“, es handle sich um „ein totalitäres, expansives und hegemoniales Projekt“.50 

Bis 2013 breitete sich ISIS parallel zur, zum größten Teil aus ehemaligen ISI-Kämpfern gebilde-
ten, al-Nusra-Front aus, wobei beide zunächst auch kooperierten. Zum offenen Konflikt kam es, 
als die ISIS-Führung die al-Nusra-Front in die auf die „Levante“ erweiterte Organisation einglie-
dern wollte und sich deren Führer widersetzten. Die al-Qaida-Führung stellte sich hinter die al-
Nusra-Front und verlangte vom irakischen Ableger, sich weiterhin auf den Irak zu beschränken. 
Dieser widersetzte sich und al-Qaida kappte schließlich seine Verbindung zum ISIS. 
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Hinter diesem Zwist liegen nicht nur die Konkurrenz zwischen den ehrgeizigen Führern zweier 
radikaler Gruppierungen, sondern auch gewisse Unterschiede in den Zielen sowie in Strategie 
und Taktik. 

Das vorrangige Ziel von al-Qaida ist das Zurückdrängen der als „Kreuzfahrer“ bezeichneten 
westlichen Truppen aus den islamischen Ländern, die Ausbreitung ihrer salafistischen Ideologie 
und schließlich die Ersetzung des korrupten und vom wahren Glauben abgefallenen Regimes 
durch die rechtmäßigen Vertreter des Islam. Da sich die Monarchen und Diktatoren aus ihrer 
Sicht nur aufgrund der massiven militärischen und wirtschaftlichen Unterstützung der USA und 
deren europäischen Verbündeten halten können, wird dieser „ferne Feind“ auch als Hauptgegner 

betrachtet, der von den Mudschahidin (Muǧāhidīn)51 aller islamischer Länder gemeinsam bekämpft 
werden müsse. 

Auch al-Qaida strebt 
grundsätzlich die Wie-
derbelebung eines Kali-
fats an, jedoch als lang-
fristiges Ziel, nachdem 
die volle Kontrolle über 
das Territorium sowie 
breite Unterstützung in 
der Bevölkerung errun-
gen wurde. Die gewalt-
same Einführung auf 
noch ungesichertem 
Gebiet wird als kontra-
produktiv erachtet, wie 
auch Massenmorde und 
Vertreibung von Ange-
hörigen anderer Konfes-

sionen, da dies ‒ wie al-
Qaida-Führer Aiman az-
Zawahiri schon 2006 in 
einer öffentlichen Kritik 

an den brutalen ISI-Aktionen im Irak ausführte ‒ von der Mehrheit der muslimischen Gemein-
schaft verurteilt wird.52 

 

Jenseits des ISIS: Bildung großer Allianzen 

Im November 2013 schlossen sich unter kräftiger Nachhilfe Saudi-Arabiens sieben große islamis-
tische Milizen in der Islamischen Front (IF) zusammen, die damit zu einer der stärksten radikal-
islamistischen Formationen avancierte. Neben der oben vorgestellten, zum gemäßigteren Flügel 
zählenden al-Tawhid Brigade vereint sie u. a. auch Ahrar al-Sham, Suqour al-Sham, die Armee des 
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Abbildung 2: Unterschiede und gemeinsame Schnittmenge von al-Qaida und IS 
Quelle: The Global Observatory, 09.02.2015. 
https://theglobalobservatory.org/2015/02/jihad-al-qaeda-isis-counternarrative/ , 
abgerufen am 30.03.2016. 
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Islam, Liwa al-Haqq und die Kurdische islamische Front.53 Landesweit gehörten der Front damals 
Schätzungen zufolge 50.000 Kämpfer an, 20.000 davon sind von Ahrar al-Sham. 

Die auch von der Türkei und anderen Golfstaaten unterstützte Front sollte nach dem Wunsch 
ihrer Förderer nicht nur die bisher unter dem Dach der sogenannten „Freien Syrischen Armee“ 
nur lose verbundenen Kräfte unter eine zentrale Führung zusammenfassen, sondern auch eine 
gemäßigte Alternative zu al-Nusra und ISIS bilden. Die Ideologie der meisten Mitglieder unter-
scheidet sich jedoch kaum von jener al-Qaidas und viele der integrierten Gruppen waren auch 
schon Allianzen mit dem al-Qaida-Ableger al-Nusra-Front eingegangen. Diese wurde vorerst nicht 
in die Front aufgenommen. In Reden von Führern der IF scheint jedoch Hass auf Andersgläubi-
ge auf, der jenem der al-Nusra-Front in nichts nachsteht.54 

Im März 2015 schlossen sich die Mitglieder der IF einem erweiterten Bündnis an, der Armee der 
Eroberung (Jaish al-Fatah). Zu diesem, ebenfalls von der Türkei und Saudi-Arabien sowie Qatar 
geförderten Zusammenschluss gehört nun sowohl die al-Nusra-Front als auch gemäßigtere, der 
Muslimbruderschaft nahestehende Milizen, wie die Sham Legion an.55 Regionale Ableger, wie die 
Fatah Halab (Eroberung Aleppos), operieren z. T. unter abweichenden Namen und unter Einbe-
ziehung lokaler Milizen. 

Mit Jund al-Aqsa, Junud al-Sham, einer von Tschetschenen geführten Gruppe, und der Turkistan 
Islamischen Partei, eine überwiegend uighurische Gruppe, gehören noch weitere, eng mit al-Qaida 
verbundene Kräfte dieser Allianz an.56 

Die Front erzielte rasch militärische Erfolge, eroberte die Stadt Idlib und stieß weiter nach Wes-
ten vor. Dies gilt als einer der Gründe, warum die russische Regierung sich zum Einsatz der rus-
sischen Luftwaffe entschloss. 

Fazit 

Mit der Armee der Eroberung gelang es den regierungsfeindlichen Milizen und ihren internatio-

nalen Sponsoren zum ersten Mal einen großen Teil ihrer Kräfte zu vereinen ‒ allerdings unter 
einem eindeutig islamistischen Nenner und mit einer klaren Mehrheit für salafistische und al-
Qaida nahe Positionen. Die Mitgliedschaft in einer der großen dschihadistischen Milizen muss 
zwar nicht zwangsläufig auch die Übernahme deren radikaler Ideologien bedeuten, da viele 
Kämpfer sich einfach der in ihrer Region operierenden Miliz anschließen, die am besten ausge-
rüstet und am erfolgversprechendsten ist und auch am besten zahlt. Dennoch ist angesichts des 
stetigen Wachsens der extremistischen Gruppierungen und der immer engeren Zusammenarbeit 
ursprünglich gemäßigter Gruppen mit dschihadistischen Hardlinern, die Radikalisierung im is-
lamistischen Lager unverkennbar. Die säkularen und moderaten islamistischen Kräfte verloren 
gegen die extremistischen immer weiter an Boden. Nach einer Studie der Tony Blair Faith Foun-
dation sind 60% der „syrischen Rebellengruppen islamistische Extremisten“, 16 von ihnen, die 
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zusammen mehr Kämpfer als ISIS haben, teilen weitgehend dessen Ideologie.57 Für Robert Fisk, 
den renommierten Auslandskorrespondenten des „Independent“ existiert mittlerweile gar keine 
gemäßigte Opposition mehr.58 

Massiv gewachsen ist auch die Zahl der ausländischen Kämpfer in den Reihen der dschihadisti-
schen Organisationen. US-Geheimdienste schätzten Anfang 2016, dass über 36.500 Ausländer 
aus mindestens 120 Ländern in den Kampf in Irak und Syrien gezogen sind, davon mindestens 
6.600 aus dem Westen.59 Die Schätzungen von privaten Instituten und Denkfabriken lagen Ende 
2015 zwischen 27.000 und 31.000. Experten weisen allerdings daraufhin, dass vermutlich 10 bis 
15  

Prozent mittlerweile getötet wurden und mehr als 20 Prozent wieder in ihre Heimatländer zu-

rückgegangen sind ‒ „manche desillusioniert, manche radikalisiert“ so die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung.60 Die meisten ausländischen Kämpfer rekrutierte der ISIS, gefolgt von al-Nusra-Front und 
Ahrar al-Sham.61 

 

Ungeachtet der gewach-
senen Schlagkraft der 
Konkurrenz bleibt ISIS 
die stärkste sunnitische 
Miliz. Gestützt auf sein 
ausgedehntes, staatsähnli-
ches Gebilde hat die Or-
ganisation bessere Mög-
lichkeiten und mehr Res-
sourcen. Militärisch ist 
ISIS vorläufig, da sind 
sich die meisten Experten 
einig, nicht zu bezwingen. 
Andererseits ist die weit-
gehend auf Gewalt beru-
hende Herrschaft auch 
die Achillesferse der Or-
ganisation. Es ist nur eine 
Frage der Zeit bis ISIS 
hier stärkere Gegenwehr 
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Abbildung 3: Herkunftsländer der Foreign Fighters in Syrien und Irak 
Quelle: Niall McCarthy – Statista, 09.10.2015. 
www.statista.com/chart/3866/where-syria-and-iraqs-foreign-fighters-come-from/,  
abgerufen am 30.03.2016. 



entgegenschlägt. 

Noch blieb der Widerstand gegen die Terrorherrschaft des ISIS begrenzt. Im Irak sehen viele 
Sunniten angesichts der repressiven Politik der schiitisch dominierten Regierung in Bagdad und 
der Bedrohung durch radikale schiitische Milizen keine Alternative als gemeinsam mit ISIS deren 
Vordringen zu verhindern. Auch in Syrien haben sich viele Sunniten in vier Jahren Krieg derart 
radikalisiert, dass sie die Herrschaft des ISIS dem Regime Assads vorziehen. Diese fatale Situati-

on kann nur durch Friedenslösungen aufgebrochen werden ‒ im Irak zwischen der schiitisch 
dominierten Regierung und der sunnitischen Opposition und in Syrien zwischen der Regierung 
und den gemäßigten aufständischen Gruppen. 

Vorerst weitet der ISIS seinen Krieg mit einer Serie von Anschlägen auf andere Länder aus ‒ 
offenbar eine Reaktion darauf, dass ihm das militärische Eingreifen ausländischer Akteure, wie 
Russland, Frankreich oder der libanesischen Hisbollah zunehmend zu schaffen macht. Nachdem 
am 31. Oktober 2015 die Detonation einer Bombe ein russisches Flugzeug mit 224 Passagieren 
an Bord über dem Sinai zum Absturz brachte, sprengten sich am 12. November  zwei Selbst-
mordattentäter in einem von der Hisbollah kontrollierten Viertel von Beirut in die Luft und töte-
ten mindestens 44 Menschen. Mit einer Serie von Selbstmordanschlägen am folgenden Tag in 
Paris, bei denen 130 Menschen getötet und 352 verletzt wurden, kam der Krieg schließlich auch 
nach Europa.62 
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